
Durch den Fall einesRe- 
volvers von einem Kasten, welchen 
sie urnstieß, wurde Frau Ch. Bau- 
niann in der Nähe von Moto, Ark» 
unglücklicherweise erfchossen. Der 
Revolver schlug auf dem Boden auf 
und entlud sich, die Frau auf der 
Stelle tötend. 

Die kürzlich vom Staats- 
Einwanderungs - Kommissar von 

Wisconsin veröffentlichte Anliindi- 
gung, daß eine Anzahl holländischer 
Familien nach Wisconsin gekommen 
sind, um sich dort anzusiedeln, er- 

fährt dadurch eine Ergänzung, daß 
jetzt diesen Erstlingen weitere Fami- 
lien gefolgt sind, und daß diese wie- 
der die Nachricht mitgebracht haben, 
daß noch eine große Anzahl derselben 
in Holland sich zur Abreise nach 
Amerika und Wisconsin bereit ma- 

chen. Sie werden sich alle in Bay- 
sield Counth ansiedeln. 

Mit einer recht milden 
Strafe sind vier Knaben im Alter 
von 10 bis 12 Jahren, namens Jo- 
seph Frank, Chas. Stantone, John 
Phtllipö und Chas. Benson, alle aus 
dem Baltimorer Borort South Bal- 
timore, davongelommen. Sie waren 

beschuldigt, aus einem Groceryladen 
in Westport allerhand Waren, sowie 
15 Flascheanier vom Wagen ei«ner 
Braueret gestohlen zu yaoen. Der 

Richter in Mi. Winans diktierte ih- 
nen je 82370 Strafe zu, die von den 
Eltern bezahlt wurde. Eine etwas 
gesalzenere Strafe folgte wohl zu 
Hause. Die Jungen hatten die an- 

geblich erbeuteten Sachen in ein Kapt. 
John Smith gehöriges RNrboot 
geschafft und hatten dann eine Was- 
serfahri unternommen, die sie bis zum 
Jenkins Park am Ende der Westport 
Straßenbahnlinie brachte· Jhr Vor- 
rat war inzwischen schon weniger ge- 
worden, und sie beschlossen, ihn bec 
Jentins zu vervollständigen Dieser 
aber kam hinzu und nahm Fram 
fest, als er gerade ins Boot sprin- 
gen wollte. Die anderen drei wur- 
den später von Polizisten in ihren 
Wohnungen festgenommen. 
Ein romantischer Lebens- 

lan ist um ein neues Kapitel berei- 
chert worden. Von Boston kommend, 
wo sie zwei Jahre lang unerkannt mit 
ihrem Baby als Auskunftsclert und 
Vorsteherin des Telephondepartements 
im Copley-Plaza lebte, ist ein Fräu- 
lein Jean Campbell bei ihren Eltern 
in Brootlhn angelangt, das als Gat- 
tin des millionenreichen mexilanischen 
Minenbesitzers Porfirio Diaz zwei- 
mal in den Zeitungen von sich reden 
machte. Das erste Mal vor sechs 
Jahren, als das blutjunge, bildhiib- 
sche Telephonfräulein des Vistoria- 
Hotels den zu Besuch dort weilenden 
Mexikaner durch ihre Reize so bezau- 
berte, daß er sich stantepede mit ihr 
in der römisch-latholifchen St. Anna- 
Kirche trauen ließ, und das zweite 
Mal, als sie ihm mit ihrem Babh 
vor zwei Jahren, als Jndianerin ver- 

tleidet, davonlief, seinen Häschern in 
die Hände fiel und nur durch die Da- 
zwischentunft anderer Amerikaner 
wieder befreit wurde. Seither hat sie, 
immer in Todesangst, daß ihr Gatte 
ihren Aufenthaltsort erfahren und sie 
zurückholen könnte, in Boston gelebt, 
wo sie zuerst im Cambridge- und spä- 
ter im Copleh-Plaza-Hotel angestellt 
war. Vor wenigen Tagen erhielt sie 
nun dort die Nachricht von dem Tode 
ihres Mannes, der sein gesamtes gro- 
szes Vermögen ihr und dem Kind 
hinterlassen, und sofort begab sie sich 
zu ihren Eltern, um mit diesen 
Schritte zu Erlangung der möglicher- 
weise von Verwandten lonteftierten 
Erbschaft einzuleiten. 

Ellis Jslnnd war dieser 
Tage der Schnuplatz einer ergreifen 
den Tragodce, als der Streckennrbeis 
ter Zielinsti nnrli der Insel lnin, 
um seine drei Kinder zu holen. Sei 
ne Gattin Marie Zielinsti hatte eine 
Besuchsreise mit ihren zwei hier 
nebokenen Kindern unternommen und 

was auf der Nil-Ieise mit dem 
tupr «Patticka« eines Knabe-h 
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« Man müßte England-er sein, oder» 
West Jahre lang in England ge-l 
lcht haben, um die Exzesse der Sus« 

Sie-guten richtig beurteilen zu können; 
r lehter Streich bat in Frankreich; 

nicht wenig Verbliiffnng erregt. Die- 
Bonibe als Beweis für die stotwenså 
dinteit des Frauenstinnnrechtiji -——— das 
iit originelll ; 

T England scheint freilich die Sachs; 
la e anders aufzufassen; eg kann anIl 

» lich mit den bestehenden Geseyeni 
nicht augkommem Mt Miß Bank-! 
hurst gegen eine lächerlich geringe 

»Kann-n qui freien Fuß und so fort. 
Man behandelt die mitten-den Walfls 
rechts-weidet eben nicht ungestraft 
jahrelang als »Hu-Zickzack Gesi 

W hat sich der Wind endlich ge 
dreht, und die öffentliche Meinungl 
die- sie so lange gehätschelt zeigt den 

Suffvagetten die Zähne und wird da-" 
mit ohne Zweifel dem Spektakel ein 

i iälnsg Ende bereiten 

s Wir Franzosen itvhen dem allem 
verständniglos gegenüber· Wenn ei- 

ine Fronzösin Bomben in das Elysee 
wiirfe, um für das Frauenstimnirechi 
zu demonstrieren, das Volk würde 
ihr, tro seiner angckborenen Galan- 
terie, sägt übel mit-spielen Natürlich 
fänden sich auch in Pavis Psycholo- 
gen, die in der Verbrecherin das Weib 
von morgen sächem aber im allge- 
meinen hötte sie wohl slnse »schlcchte 
Presse«, und ihre Mittme wä- 
ren die ersten, die Ach und Wissbe über 
das schuldige Haupt riefen-. Bomben 
weter — o pfnil Das ist weder gra- 
ztö5, noch pathetisch, noch beratsch, ist 
umwiljlich schlechte Posei Ek- Ist 
Theorie, in Blut getaucht, ist verbre- 
cherische Doktrin —- knrz alles, was 
die Französin haßt. 

Die Fmsdnbewogung in Frank- 
reich wind nur durch Gefühl und Lei- 
denschaft gespeist, wie sie auch aus- 

schließlich aus ihnen hervorgegangen 
ist. Sie wird sich nie zur Auflehnung 

Hier-ten die Gescllsschaft gebrauchen las- 
en 

Es gibt wohl Frauen, die so sehr 
von ihrem Recht ansf Liebe übers-mai 
sind, daß sie ihmunbodenklich das Le- 
ben — anderer ospfertr Und manch 
einer der kleinen Jungen, die heute 
harmlos mit den geputzte-n Püppchen 
im Tuileriengarthn spielcn wird 
späteriyin den Ncnolver seiner Kind- 
britdqonossin zu fürcht-en haben, oder 
lic, als allzu nachiichtixisksr Geschwo- 
ronkr. freisprechon Nieman wher, 
davon bin ich iibcsrzenqt wird eins 

spätere Generation von Frau-Eisin- 
nen das Stimmrecht durch Bonibon 
zu erkänupfen suchen- 

Das politisch-e Verbrechen ist oinrsis 
der wening ,,Vorrochte«, Wicht-H dic- 

Französin dem Mann nicht streitig 
macht; neidlos läßt sie ihm hierin on- 
Supcriorität. 

Es ist ein grundlegende-r Unter- 
schied zwischen der Franknlwwognnn 
diesseits und jenseits des Kanan: 
diese ist smrimentalen jene sozialen 
Urspruin und Charakters-. Könnt-.- 
»in Roman Ennland und die Eng- 
Iänder überhaupt richtig beurteilen 
so möchte ich daraus sast schließen- 
die englis Frauen aus dem Volke 
und dem "rgerstcmd seien schlechter 
daran, und ihre Lage wäre unsicherer 
als »die der Französin. 

Diese Lage ist ja auch bei uns noch 
sehr verbesserungssähig, und die pe- 
kuniäreGleichwertung weibliche-: unsd 
männlich-et Angestellter gewiss nur 

ein erster-Schritt zum erbofsien Ziele 
Dennoch aber können wir schon heute 
die Grenzen der sozialen Frauenbrs 
wogunq ersetmem »denn sie ist, seit- 
dem unsere Gesehe anfangen zeitacv 
mäßer zu werden, bereits stationär, 
und wir dürfen hoffen, alle iibre For- 
derungen in absehbarer Zeit befrie- 
digen zu können. Das Gras bei 
Frauen wird sich sogar sriiber zufrie- 
den geben, als das utopiitischt Parla- 
ment. denn die Franzos-in ist nims 
ein-geizig und durchaus uns 
fisch. Sie unterwitst sich den ist-ist 
lichen Usbermschungen des Asdent 
leichtes sie hat kein Jiiuiiomsu um 

Träume und nimmt die uumidhlsib 
ciche Eisttiinschunq daher wen-kac- 

ttcuiisch ais der Mann 
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mmng qelkem die Ehr gerecht erst 
scheint und ihk das holde Mündcheul 
nicht verbietet Sie räsoniert gerne; 
aber dabei läßt sie es auch bavenden,j 
der Gedanke an Umiturz ist ihr ver- 
haßt. 

Greuel in der Fremdenlegiom 
Einen schauderbasten Bericht ans den i 

Kämpfen der französischen Fremden- I 
legion mit den Schwarzslaggcn in Tons j 
tin bringt der »Matin« aus der Federx 
eines höheren Lssiziers, der eine Rolle? 
in dcr Fremdenlcgion gespielt bat. Die I 

»Stras;b. Post« gibt ihn verkürzt wieder.i 
Der Korporal Miiller ist danach mit » 

vier Mann aus dem Lager am Fluß? 
Claiie verschwunden, man nimmt an,. 
desc1«tiert. Ehun in Handi ist eine A en- 
tur sür Deserteurc, die besonders ol- 
datenhandwerker anlockt, die den 
Silnvarzflaggen bei der Reparatur von 
Waffen und Kriegsniaterial dienlich sein 
können. So war ein gewisser Meyer, 
deutscher Herkunst, mit dem Spitz- 
namen 60i2, weil er neben 250 anderen 
Tiitowicrungen ans dem Leibe seine 
Matrikelmtmmer 6012 ans der Stirn 
tatowiert trug, in den Dienst des Liou 
Vinh Phqu als Tirektor des Kriegs- 
materials getreten und hatte an einige 
Taugenichtse geschrieben, sie sollten es 
ihm gleichtun. Was war aus ihm ge- 
worden? Der Hornist blies die Re- 
veille, alg Thibaitlt, der Ausschau bielt 
am Fluß, ausrief: »Da kommt ein 
Flole Das scheinen die Kerls zu sein- 
Man sieht rote Flecke, das sind ihre Ho- 
sen. Das ist Müller mit seinen Leu- 
ten.« Wirklich sah man oberhalb des 
Biwaks ein Floß, das den Strom hin- 
abkam, ohne daß man seltsamerweise 
irgend eine Beweguna an Bord beinerkte.· 
Der benachrichtigte Leutnant befahl, daß 
acht Mann ein Boot besteigen, vier an 
den Rudern, vin mit Gewehr-en, um die 
,,Deserteure« rasch herzubringen. Wäh- 
rend das Boot mit seiner Bemannung 
abging, eilten die anderen Legionäre aus 
ihrem Lager herbei nnd beobachteten, 
wie das Boot dem Floß sich näherte und 
es ins Schlepptau nahm. »Hast Du das 
Gesicht des Leutnants geschenV sragte 
Minaert den Thibault. »Ich möchte 
nicht in der Haut Müllers stecken.« 
Jetzt kam das Boot mit dem Floß net- 
her, deutlich erkennbar im hellen Mor- 
genlichte, als plötzlich der Ossizier, der 
einige Schritte vor seinen Leuten stand, 
eine erregte Bemerkung machte: »Das 
sind jas echtz Tote!« —- Die Leute liefen 
zu der kleinen Bucht, wo das B ot an- 

legte; einen Augenblick herrschte s altern- 
des Schweinen unter den Legionssolda- 
ten. Müller und seine Leute waren nicht 
weit gekommen; das greuliche Werk der 
Schwarzslaggen verriet sich nur zu gut. 
Auf dem Floß waren die schrecklich ver- 

stümmelten Leichen des Korporals und 
der Leute, schauderhast blutend, ange- 
bunden. Zwei Stangen, eine vorn, die 
andere hinten am Floß, waren durch eine 
Vchnur verbunden, an der die Schwarz- 
slaggen die Nasen, die Ohren und die 
Zungen der Unaliicklichen ausgereith 
hatten. An der linken Seite des Flosses 
w,ar ein anderes, viel kleineres Floß be- 
festigt, ans dem man menschliche Ueber- 
reste bemerkte, die scheinbar lange im 
Wasser gelegen hatten. Es war die Leiche 
von ,,6012«. Meyer hatte in der Trun- 
kenheit einen chinesischen Mandarin ge- 
schlagen nnd war deshaw enthauptet 
worden; die Chinesen schickten uns seinen 
Leichnam zurück, in lauter 50 Zenti- 
meter große Stücke zerschnittem die mit- 
einander durch Fäden verbunden waren 

Mitten aus dem kleinen Floß waren der 
Oberlörper und die Schenkel, oben der 
Kons, unten Beine und Füße, rechte und 
links die Arme. Wenn man an einer 
Schnur zog, die zwischen den Füßen war, 
schlos sen sich alle Glieder am Oderkdrper 
und den Schenkeln zusammen, wenn man 

an einer anderen Schnur zog, die beim 
Kopfe sich befand, nahmen alle die zer- 
stückelten Körpertcilc ihre ursprüngliche 
Stellung wieder ein. Dieser grausige 
Hanwelmann war cntsevlichi .Und 
während man die Leichen aus das Ufer-» 
brachte, schaute Thidauli mit leeren 
Blicken in die Ferne und murmelte:’ 
»O, die Schweinebande, die Schweines 
hande!« Hamburger kam ruhig näher-, « 

sah die verstiinimeite Leist seines Leids- 

die des Meyer Er siinitteite den Kons, 
W seine Pscise herum-, stovste sie, jun-s 
den s e an und schrie: ..Wir sei-m eines 
sehen wilder, ihr Eliinescii!« 

:il.ir einem solch-: n Schicksal un Dienst 
Uhu-« sind-disk Lunte Z dkdcu dtc Isrknd 
dens- nmure ni rechnen, und dennoch 
sit-den sim immer wieder keutstdk. die 
zur Freisinnilmion entlausnu 
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Ueber die neue deutsche Mittärvors 

lage. 
macht der »Tag« aus Grund besonderer 
Jnsotmationen folgende Mitteilun-gen: 

Die gesamte Vermehrung wird 68,- 
000 Kbpse jährlich betragen, innerhalb 
zweier Jahre 4000 Ossiziere 15,000 Un- 
terosfiziere und ll7,000 Mann, was 
ungefähr 1,018 v. H. der Bevölkerung 
gleichkommt. —- Llud diesen Mann- 
schasten werden zunächst einmal die 18 
Negintenter, die nur zwei Bataillonc ha- 
ben, ihr drittes Bataillon erhalten, au- 

ßerdem werden durchweg die Kompag- 
nien verstärkt werden, die der Grenz- 
lorps sollen sogar ans einen höheren 
Etat gebracht werden. Neue Jnsanteries 
regimentek werden nicht gebildet, wohl 
aber werden die übrigen Truyvengati 
tnngen neue Kontingente erhalten. So 
bestatigt es sich, daß sechs neue Kavalie- 
rieregimcnter werden gefordert werden, 
die in der Hauptsache den Grenzkoros 
ugeteilt werden sollen. Ein Blick in das åBuch über die Llrtneeeinteilung belehrt 

uns, daß die neue Vorlage auch dem s. 
Korvs ein Kavallerieregiment bringen 
durfte. —- Den dringenden Wünschen, 
der Feldartillerie die nötige Gespan- 
nung zu geben, wird auch nachgegeden 
werden: sast 30.000 Pserde werden ver- 

.langt, so daß lunstig jede Batterie auch 
zu Friedensilbungen schon mit sechs 
Geschiitzen und einigen Munitionswai 
gen aus-rücken samt. Dem Verlangen, 
dauenid Kavaliekiedibiiiunen zu satmies 
ren, hat man nicht nachgeben können, 
man begungte sich mit der Forderung 
des Konnnandeurs, seines Adjutanten 
und Generalstabsossiziers. Auch ist eine 
Vermehrung der Uebungen von Kavalles 
riedivisionen in Aussicht genommen. —- 

Wir haben schon neulich erwähnt, daß 
die neuen Rüstungen unter dem Gesichts- 
punkt eines starken Grenzschuhes im 
Osten vorgenommen werden —- ein Teil 
der einmaligen Ausgaben wird bekannt- 
lich zur Verstärkung der Festungen ver- 
wendet -——: dementsprechend müssen die 
Festungsanlagen auch mit ausreichender 
schwerer Artillerie versehen werden. Die 
Vorlage sieht die Bildung eines halben 
Dutzend neuer Fußartilleriebataillone 
vor. denen auch selbständiae Maschinen- 
gewehrabteilungen zugeteilt werden sol- 
len. Man wird in der Annahme nicht 
fehlschlagen, dass für die schwere Artillei 
rie des Feldheeres ebenfalls eine Ver- 
mehrung der Bespannungsabteilungen 
vorgesehen ist. Die Zahl der Schweiners 
ferkompagnien, die die Vorlage bringt, 
wird ebenfalls erheblich fein, auch die 
Lucien des Trains werden durch Aufstel- 
lung mehrerer neuer Formationen ans- 
gefltllt werden. Selbstverständlich muß 
mit all diesem auch eine weitere Ver- 
mehrung der technischen Truppen Hand 
in Hand gehen. Heliograph und Fun-; 
lenkelegraphie nehmen jetzt so viel Kräfte 
in Anspruch daß mit den bestehenden. 
fllnf Telegraphenbataillonen längst nicht 
mehr anszulommen ist, diese sollen fast 
verdoppelt werden, während das Pio- 
nierwefen auch um ein halbes Duvend 
neuer Kompagnicn vermehrt werden 
foll. Nebenher muß natürlich auch das 
Unterrichtswesen feine Ergänzung fin- 
den: sämtliche militärifchen Unterrichts- 
anstalten werden vermehrt werden. Um 
schon rechtzeitig die nötigen L ffiziersftels 
len besehen zn können, wird eine Be- 
schleunigung der Ausbildung der Kadets 
ten und Fähnriche eintreten. Alles in 
allein kann man sagen, daß die Osfiziere 
mit einem starken Avancementgfchub rech- 
nen können, denn um nicht im Kriegs- 
falle die Befehlsvcrlfältiiisse in der akti- 
ven Truppe zu zerreißen, werden eine 
Reihe höherer Lsfiziersftellen für die 
klicserveformationen jetzt schon gefordert 
werden. Daneben hält man selbstver- 
standlich an der Fordemnn erheblicher 
Mittel filr Zwecke der Luftflotte feft. 

Suchen »Bei-interne Welt-L 
Die sacht »Pennsnlvania«, Einen- 

tnin der Universität von Pennsylva- 
nien, fuhr von Miiladelphia nach 
Veniilien ab. Sie hat an Bord eine 
Gruppe von Forschcrn die im Tinte-r- 
esse der Wissenschaft nwd Menschheit« 
bis an die Quellen des Inmzonens 
ftromes und feiner Nebenleer vor- 
bringen und Land und Leute, Fauna 
smd Ffow erforschen wollen« Sit- 
Iachen im Sei-Mc des Imago-Witw- 
mes jenen Iebtest su erforschen. der 
als »Bei-losem- Welt« bekannt ist« Die 
Expeditiou wurde vom Universitäts- 
inultum omoniiiekt und ausgerüstet 
S :: ivb etwa Mk JOre unweit-m 
nnd man etwa-ist« daß se in Gesen- 
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Wie man in England ein Luftfchifi; 

sieht. 
Im Manchester Guardian lieft 

man die folgende luftige Perfiflieis 
rnng des englischen Luftfchifffiedcrs:; 

Der kleine, dicke Nachtwächter fah 
mich kommen. »O, wey«, rief er, 
»ein Zeitungömanm Da möchte man 
am liebsten das verflixte Ding nie 
gesehen habenl« 

Jcli wartete. Er fuhr furt: 
»Ich dachte. mich riilirt der Schlag, 

wie das Ding auf einmal daberkam 
Ich lnckte raidI ob die Lampen noch 
brannten, « a bös ich auf einmal ei- 
nen Srektsalel iiber meinem Kopf- 
und meine Illtiitze wurde mir rein weg- 
geblafen — von dem Wind, wissen 
Sie, den der Schiva non dem Ding 

e. 
»Sie sagten, »das Luftfchiff fei si- 

garrenförmig getvefen?« 
»Ja. zigarrenförmig und beleuchtet 

wie ein Qzeansdampfer. Dunkelmausi 
gran, der Ruan ——— und ein schwar- 
zer Adler nahe beim Hinterfteven und 
in fchwarzen Buchstaben der Name- 
»v. Moltke«. Drei offene Lichter 
am Bug. Unter dem Schiff eine 
Menge Stangen, die fich beugten- 
und zwei dicke, nicht in der Zigarre, 
sondern am Schwanzende Ein 
ichlanler. junger Mann auf dem Sat- 
tel zwifchen den treu-senden Stangen 
gerade vor dem unteren Deck, mit fei- 
nen Füßen in SteiWH-eln, als ob 
er das Dei-by ritte, und mit feinen 
Händen immer an den Hei-ein wie 
wahnsinnig Ein Mann -..! langen 
Ehefterfields lchnte über der Brü- 
ftung dee Oberdecks und schrie dem 
jun en Mann im Sattel etwas zu.« 

« enn ich mir eine Bemerkung 
erlauben dürfte«, fagte ich milde, fo 
weicht Ihr Bericht in einem Punkte 
von dem der andern ab. Der Lenker, 
fagten Sie, hatte feine Füße in Steig- 
dügeln Die andern behaupten, fein-e 
Füße hätten frei heut-gehängt Sie 
»prn-delten« sagt eine itung· Mir 
scheint es, daß Sie die es Detail mit 
Ihrem Zeugnis nicht unterftiiyen 
lönnen7« 

,,Unter vier Augen", sagte er nach 
kurzem Schweigen, »kann ich Jhnen 
ja gestehen, daß ich nicht auf die 
Steiabüael wetten möchte. Lassen 
Sie inan die Steåsbügel wegl« 

Jch strich das ort ans. 
»Da ist noch ein Punkt, der 

schwanke Ali-let am Hinter-sieben 
Könnten Sie mir nur ver-sichern, daß 
es ein doppelköpfiaer Adler war? 
Aber Sie sagen nur: ein schwarzer 
Adler. Das ist jamerschade«. 

»Na, hab« ich das Jhnen nicht schon 
seit einer halben Stunde zugeschriem 
ein schwarzen doppeiköpfigek Adieu-« 

»Verseil«hnng· cher vielleicht ist es 
doch besser, den Adler nicht zu er- 

wähnen. Kein anderer Mensch erii 
wähnt ihn. Die Leute haben ohne 
Zineisel die Meldung unt-erdrückt 
Es würde böses Blut machen. Im 
Parlament käme es zur Sprache. 
Vielleicht könnten Sie auf den Adler 
war nicht schwören. In der Höhe 
würde man an eine Liiae -denken.« 

Der Alte trat von einein Fuß aus 
den andern. »Na, was liegt an dem 
Adleer Streichen Sie ihn ausl« 

»Danke. Und der Name: »b. 
Moltbe«? Wollen wir so augen- 
sölliq sagen, daß das Lastschiff ein 
deutsches war?« 

Die Kuh im Mut-ringen 
Alle modernen Transportniethos 

den wurden iiiczlich tief in dein-Schat- 
ten gestellt durch eine ilebcrsiihruitg, 
die vielleicht sobald nicht ihrer-glei- 
chen finden dürfte. Foan M. C. 
Lanioreaux wollte ihr Sonnnerheini 
ain Minnetontasee init ihrer Stadt- 
wohnung in Minneapolicz vertan- 
schen Nun hatte sie aber in erste-rein 
eine schöne reinrassine Jersehini), 
von der sie sich keineswegs den Win- 
ter iiber trennen wollte. Wie nnn 

aber im Tier transportiereni Sei- 
nen Auszug im Manne-ankommt 
hatte es damals zu Fuß gehalten- 
abek bei diesem kalten Wetter komm 
man eine kein-assis- Je W M 
munöaxich auf die Laudna « ichs- 
ckenl Kurs entschlossen. e die 

gereist das Tier in eine qeyolimte 
imoufinr. womit dirs jedoch nicht 

recht einverstanden was-. vielmehr 
lieh es stim- W an der Nimmst 
cui und wollte dann dmaussptmw. Schüsle wurde es IRS-Im- 
und als das mai noch keine Ieise 
ohne Zwischeniälle verbiikgtv. sechs 
sich Frau Lamon-mit mit ins Ante-; 
met-fl. So Wie die sub- kw ein-II 
ihle ums die Unbilden tm 
Unmmm »Hm ums Einem-um 
der Hoff-»mi- die Reife W u- ihm-; 

Mira Madam-o heil und M dass 
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M SQM III-O SAIWI med« 
Bis-mit skm m mach-It M MU: 
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Fraqssische Vermittlung zwischen 
Rassen nnd Polen? 

Wie der Wiener Berichterstaiter 
der ,,Frankfurter Zeitung« ans de- 
sier politischer Quelle erfährt, be- 
iniihen sich seit einiger Zeit französi- 
sche Vermittler, zwi chen Rnßland 
nnd den Polen einen usgleich ber- 
iieizuführem wobei auch die gebesser- 
tcn Beziehungen zwilchen Frankreich 
nnd Vatikan Oilse leisten müsse. Die- 
aristokraii«sch-konlervativon Polen so- 
wohl in Russland als auch in Galizien 
wollen lieber einen Ausgleich mit 
den Großrnssen als mit den Ruthe- 
nen, zu denen sie als Großgrunddes 
siyer in einem sozialen Gegenssatze ste- 
ben. Die russische Regierung, die 
ebenfalls nichts mehr fiirchiet, als 
eine Stärkung der Ruthenem zeige ei- 
nige Geneigtdeih den französis en 

Wünschen entgegensukonnnem a er 

das russische Beamtentunn das in Po- 
len seine seitesten Pfründen besitzt, 
wisderseht sich dieser Ansicht Welche 
Strömung die Oberhand gewinnen 
wird, ist noch ungewiß, aber gut un- 

terrichtete Polen rechnen nnt der 
Möglichkeit einer weitgehenden Au- 
tonoinie, die ihn-en Rußland zuge- 
stehen wird. Sollte die Spannung 

yoischen Russland und Oesierreich 
ortdauern, so würde Nußland wohl 

nicht unterlassen, dide Karte auszu- 
spielen. In der inneren galizischen 
Politik macht sich diese Strömim 
schon stark bemerkbar. Sie erschwe 
den Ausgleich zwischen Polen und 
Ruthenein aber auch bei der Möglich- 
keit eines Msliktri zwischen Oesiers 
reich-Ungarn und Russland spieil 
diese Frage eine bedeutende Rolle. 
Die konservativen Polen und die 
stäckstePartei der Altpolen inRussischs 
Polen wider-seyen sich heftig der Idee 
einer rwolutioniiren Erhebung gegen 
Nußland Die politische Parole ist 
auch je t dort: Keine russische, keine 
österrei ische, sondern eine polnische 
Orientierung. Die rein polnische 
Orientierung aber, die zum minde- 
sten ein Ausfall des polnischen Mild- 
postens in der österreichischen Rech- 
nung wäre, wird in Wien sorgenvoll 
erörtert. 

Beespsrtea menschliches sichre-. 
Es blieb dem 20 Jahre alten Jakob 

Jucketviez aus «Dostana, Wnien, 
vorbehalten, die Chronik von Ellis 
Island um eine Geschichte u bereichern, 
von der selbst der selige Ra bi Ukiba zu- 

estanden hatte, das- sie noch nie dagewe- sen ist. Mit einer wahren Armesiinderi 
miene stand Jakob vor der anuisition, 
um sich aus die Beschuldigung, dasz er ei 
gewagt, nach Amerika zu reisen, ohne die 
üblichen 825 in Besitz zu haben, zu ver- 
antworten. Die Geschichte, die er zu 
seiner Verteidigung erzählte, verursachte 
den drei anuisitoren, dem Dolmetscher 
und dem Inquisitionostenographen einen 
itachkramvß von dem sie sich erst nach 
dem Abtreten deo armen Schelms erho- 
leu konnten- 

Er erzählte, er habe sich vor der Ab- 
reise auo der Heimat 830 in ein Paar 
Unaussprechliche eingenäht, teils zu dem 
Zwecke, um ja nicht in Versuchung zu 
kommen, dao Geld anzurithrcn, teile aus 
Angst, das; eo ihm gestohlen werden 
könnte. Eines Tages aber, an Bord des 
Schisseo, habe es das Schicksal gewollt, 
dasz eben diese Unaussprechlichem die er 

gerade trug, in einer Versassung gerieten, 
die eo ihm geraten erscheinen ließ, sich 
von ihnen zu trennen. Durch eine Luke 
des Tampsero »Caronia«, aus dem er die 
liebcrsahrt gemacht, habe er sie ins Was- 
scr geworfen Nachtrttglich sei ihm erst 
eingefallen, daß das Geld darin einge- 
ntiht war. Seit der Zeit habe ee keine 
ruhige Minute gehabt, denn er sei sich 
bewußt ewesm, daß er ohne Geld schwer- 
lich zu seinem Freunde Stesan Grhnes 
wicz nach No. 484 Market Straße, 
Newatk, N. J» zu dem er wollte, gelan- 
gen könne. Die Jnauisition ließ den 
Mann ohne Hosen abtreten und ries sei- 
nen Freund vor ihr Forum, an den teles 
graut-im worden war, er möge Jakob 
u Hilfe lonnnen. Tcr Freund erklärte 
ich bereit, sich des Landemanno auzn 

urhuieu, bio er Arbeit bekommen wurde; 
die Juauisition hatte ein Einsehen, und 
Jakob durtte ziehen. 

Ris- RJI is Ianusth 
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und Somit-n deute im staunt Un- 
sikvcxcåzistkc cimn BRAanon 
usw-sagt Einige feiner Hort-ist 
enthielten summ- eqen die Ins- 
tru« um zu Iris-mitten Antonius- 
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